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Operative Gegengewichte aufgebaut
Ausbalancierung der Kralle Gesicht der Ostfront durch deutsche Aktivität mitbestimmt

Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter

Der Generalangriff der Amerikaner , Briten
und Sowjets ist gegen jede Planung erst in
diesen Tagen das geworden, was er im De¬
zember oder Januar hätte werden sollen, eine
konzentrische Operation gegen das Reich von
Westen und Osten und möglichst auch von
Süden gleichzeitig geführt . Dem westlichen
Gegner zerschlüg unser Gegenangriff im
Dezember die Möglichkeit , gleichzeitig mit
den Sowjets loszuschlagen . Sie haben mehr
als vier Wochen verloren und sind an der für
ihren Hauptstoß in Aussicht genommenen
Front infolge der Überschwemmung der Rur
heute noch nicht fähig zum Angriff , obwohl
ihre Kräfte bereit sein dürften . So betätigen
sie sich im Flügel der noch stillen Hauptfront
am Niederrhein sowohl wie an der nordluxem¬
burgischen Grenze und an der Saar.

Es bleibt dadurch das operative Gewicht
der gegnerischen Planung im Osten liegen,
wo es auf unsere Armeen drückt . Die ur¬
sprünglichen und natürlichen Widerstands-
linien gegen den Osten haben wir eingebüflt;
doch macht sich in den letzten Tagen in zu¬
nehmendem Maße eine Verhärtung und Ver¬
steifung unseres Widerstandes geltend.

Das gilt nicht für alle Räume der Ostfront,
weü manche ihrer Abschnitte vom Gegner
4uter ständigem Druck gehalten werden . Die
allgemeine Lage des ostpreußischen Kern-
raumes ist die eines konzentrisch bedrängten
Igels, der sich nach allen Seiten eines über¬
mächtigen Gegners zu erwehren hat . Diese
Situation stellt für die preußische Kernpro¬
vinz die höchste Belastung dar , die dem Raum
jemals im historischen Ablauf aufgebürdet
werden konnte . Der Einbruch der Sowjets
gegen und über die Oder hat Räume durch
feindliche Kräfte überflutet , die seit dem
SiebpnjäbTigen -Krteg keine Feindbesetziipg.
von Osten her erlebt haben . Im westpreußi¬
schen Raum wiederholt sich die Bedrohung,
die 1939 von polnischer Seite hier hatte leicht
zerschlagen werden können ; doch stellt diese
Wiederholung von 1945 eine weit größere Ge¬
fahr dar als sechs Jahre vorher . Die Räume
von Küstrin und Frankfurt , die vor der
Reichshauptstadt errichteten frontalen Sper¬
ren stehen vor der gleichen Bewährung , wie
sie ihnen der Siebenjährige Krieg auferlegte.

So betrachtet scheint das Gewicht der
feindlichen Gesamtoperationen uns erdrücken
zu müssen . Ebensowenig aber wie alles Gold
ist was glänzt , wird die sowjetische Führung
mit dem augenblicklichen Stand ihrer Opera¬
tionen restlos zufrieden sein. Wir sehen die
Schwächen nicht , die der Feind überwinden
muß, weil wir direkt nur seinen Druck spüren.
Wir wissen, daß er seine Oder-Front gegen die
Neiße hin sichern will, um eine möglichst
breite Basis für seinen ;neuen Angriff nach
Westen zu finden . Wir spüren den sowjeti¬
schen Druck gegen die Lausitz , gegen Breslau,
gegen das nördliche Westpreußen und gegen
die ostpreußische Rest -Bastion . Aber wir
sehen nicht , welche Schwierigkeiten der Feind
hat um ausreichend zu muhitionieren , um
immer wieder frische Kräfte nach vom zu
führen und seine ständigen Panzerausfalle zu
ergänzen, um seine Nachschubverbindungen
aufrechtzuerhalten , die insgesamt ein buntes
Gemisch von Straßen , Bahnen und Schiff¬
fahrtslinien ergeben . Wir wissen mchL wie
oft eine Sowjet -Granate , die an der Oder-
Front verschossen wird , unlgeladen werden
muß, um von der Produktionsstätte in die
westliche Stellung zu gelangen . Wir .sollten
uns öfters eines Wortes Hindenburgs erin¬
nern, der aufsteigende Bedenken gegen eine
Winteroffensive 1914 mit den Worten zer¬
streute : „Der Russe hat auch Winter . Das
bedeutet nichts anderes , als der unbestreit¬
bare Hinweis, die eigenen Schwierigkeiten
nicht zu groß zu nehmen und die gegneri-
sehen nicht zu unterschätzen.

An der brandenburgisch - pommerschen
Front verhält die Heeresgruppe Schukow mm
schon seit einer Reihe von Tagen . Das Stop¬
pen dieser Heeresgruppe muß einen Grund
haben. Sie versucht , ihre Brückenköpfe am
Westufer der Oder zu verstärken . Sie ziens
Artillerie nach , sie wartet auf das Auftreten
der südlich anschließenden Heeresgruppe zum
Schutze ihrer linkeh Flanke und zu deren
Verbreiterung . Sie spürt aber auch die syste¬
matische Verstärkung unserer Abwehr. Nocn
verzichtet er — wie in den letzten
auf sofortige Eröffnung des Angriffs . Er allem
muß wiesen, warum er sich so verhalt un
nicht anders . Er steht nicht völlig Gewehr bei
Fuß, wie die Kämpfe an seinem Nordflugei
zeigen, wo die Verstärkung seiner Kräfte zu
einer ähnlichen Maßnahme auf deutsener
Seite geführt hat . Daß auch bei uns Reserven
in die Schlacht in Südpommern traten , kann
Schukow nicht recht sein , weil er die wa
sende Heftigkeit der wechselvollen Gefecnte
als störendes Moment seiner Operationen an-
sehen muß. und doch konnte er nichts tun,
um das zu verhindern.

Immerhin gewinnt der Feind noch Raum.
Er greift die Festungen Breslau und Graudenz
konzentrisch an , um sie als Fesselungsmoment
auszuschalten; doch hat er den raumgreifen¬
den Schwung verloren , der die ersten Wochen
seiner Offensive betonte . Die operativen Ge¬
wichte der sowjetischen Wa’ze s nd vielero
noch spürbar . Die motorische Kraft dieser

Walze besitzt noch Kraft genug, um sich vor¬
wärts zu bewegen. Aber störende Einflüsse in
ihrem Mechanismus können festgestellt wer¬
den, wenn wir genauer hinsehen . Auf den
Weg dieses Walzeninstruments wurden inzwi¬
schen Hindernisse gelegt, die das Tempo bald
verlangsamten und mindestens zeitweilig zum
Stillstand bringen . Die Gegengewichte drük-
ken sich in einem Strom eigener Verstärkun¬
gen aus. Sie bestehen aus neuaufgestellten
Divisionen, aus anderen Verbänden , aus der
wachsenden Zahl von Improvisationen , aus
dem Ausmaß von Sperren und Aufhaltelinien,

aus der Neuordnung im Gefüge des ursprüng¬
lichen Ostheeres , aus der Kräftigung des Ab¬
wehrwillens, aus der verstärkten Zuführung
schwerer Waffen, aus der sich steigernden
Wirksamkeit schwerpunktartig zusammenge¬
faßter Luftwaffeneinsätze.

Personelle, materielle und moralische Fak¬
toren sind am Aufbau dieses Gegengewichts
beteiligt . Hat es die verlangsamte Wirksam¬
keit erreicht , wird es in jeder nur denkbaren
Form der Kriegführung znm Tragen kommen.
Es steht dann Gewicht gegen Gewicht. Was
das in einer militärischen Lage bedeutet , die

sich so schwierig ansieht wie die unsrige in
den letzten Wochen, mag nur dem Kundigen
klar sein. In der Ausbalancierung der beider¬
seitigen Kräfte spürt später erst jedermann
den schwindenden Einfluß des feindlichen
Gewichtes und den anwachsenden des eigenen
auf die Ostfront , die schon heute nicht allein
durch die Aktivität des Gegners, sondern
ebenso gut durch die deutsche bestimmt wird
— wenn auch nicht überall , so doch in einigen
Abschnitten und nicht zuletzt gerade dort , wo
der Feind sich in seinen Zielen schon auf
nächste Entfernungen genähert hatte.

Keine geschichtliche Parallele für dänischen Kampfgeist
Drahtbericht unseres Vertreters

sch. Lissabon, 21. Febr . Die englische Presse
beschäftigt sich ausführlich mit den Kämpfen
an der deutschen Westfront . Aus den Darle-
lungen der verschiedenen Kriegsberichterstat¬
ter im Hauptquartier General Bradleys geht
einstimmig hervor , daß der deutsche Wider¬
stand sich von Tag zu Tag versteift . „Wir
dürfen die Politik der Verteidigung, die die
umgestellten deutschen Streitkräfte durch¬
führen , keinesfalls unterschätzen . Die Deut¬
schen kämpfen zudem in einem gut vorberei¬
teten Verteidigungsgelände , das für unsere
mechanisierten Waffen außerordentlich
schwierig ist. Der Geist der deutschen Trup¬
pen an der Westfront ist nicht zu überbieten.
Sie stellen eine soldatische Elite dar . Diese
VerteidigersteUungen werden keineswegs
leicht zu überwinden sein.“ n einem anderen
Bericht dieses britischen Frontkorresponden¬
ten wird darauf hingewiesen, daß die deut¬
schen Truppen größte Initiative an den Tag
legen und fortgesetzt Gegenangriffe unter¬
nehmen . Diese beschränken sich keinesfalls
auf eine passive Verteidigung . Die 1. kanadi¬
sche -Armee hatte - am Dienstag damit zu
tun , sich- deutscher Angriffe zu erwehren,
die mit größtem Elan vorgetragen wurden.

Unter diesen Umständen wird von alliierter
Seite zugestanden , daß die Verluste der ame¬
rikanisch -englischen Truppen außerordentlich
hoch sind. In New York kommen zur Zeit täg¬
lich rund 1000 bis 2000 Verwundete von der
Westfront an . In einem amerikanischen
Funkbericht wird erklärt , man müsse sich
darauf gefaßt machen , daß dieser endlose
Fluß von Verwundeten keineswegs aufhört,
sondern sich in nächster Zeit wahrscheinlich
noch steigern werde. Man muß sich darauf
einriehten , daß monatlich 20 000 bis 30 000
Verwundete in amerikanische Lazarette
übergeführt werden müßten . Dabei handelt es
sich lediglich um leichter Verwundete, die den
Uberseetransport aushalten können . Der Lei¬
ter des amerikanischen Wehrerfassungsdien-
stes, Hersley, erklärte unter Bezugnahme auf
diese Verluste gestern , die USA-Wehrmacht
werde die Zahl der Einberufungen von Män¬
nern über 30 Jahren mindestens verdreifachen
müssen . Noch schlimmer wirken sich selbst¬
verständlich die Verluste auf die kanadische
Armee aus, die sich auf kein gut organisiertes
Wehrpflichtsystem stützen kann.

Unter dem Druck der Not haben sich
Amerika und England wiederum an das
belgische Kabinett gewandt und die Einzie¬
hung weiterer Jahrgänge der belgischen Be¬
völkerung verlangt . Die belgische Regierung
habe darauf , wie Reuter berichtet , beschlos¬
sen, zum 20. März Neueinberufungen vorzu¬
nehmen , die sobald wie möglich den Alliierten
zur Verfügung gestellt werden . Auch der
Ausfall an schwerem Kriegsmaterial ist in

den letzten Kämpfen überaus groß gewesen.
Der Unterstaatssekretär im USA-Kriegsamt,
Patterson , erklärte dieser Tage, die Rüstungs¬
erzeugung sei an 17 verschiedenen Stellen
schwer im Rückstand . Vor allem sei die Pro¬
duktion von Panzerwagen , die Produktion
von Granatwerfern sowie von Munition sehr
wenig zufriedenstellend . Die Munitionsher¬
stellung müsse allein um 90 v. H. gesteigert
werden , falls den Anforderungen der Front
Genüge geleistet werden solle.

In den Berichten der amerikanischen und
englischen Zeitungen kommt immer wieder
das Erstaunen darüber zum Ausdruck, daß
der deutsche Soldat auch im sechsten Kriegs¬
jahr mit solcher Härte kämpft . Die englische
Zeitschrift „Nineteenth Century “ beschäftigt
sich in einem sehr interessanten Leitartikel
gerade mit dieser Frage . In dem Blatt heißt
es u. a.: Front und Heimat in Deutschland
sind völlig unerschüttert . Die Deutschen zei¬
gen eine geradezu ungeheure Fähigkeit , Leid
zu ertragen . Die Gegner Deutschlands hätten
diese Fähigkeit in der Vergangenheit stets
unterschätzt . Es sei völlig falsch , wenn man
-tm Auslande sagt , der Mut, die Disziplin und
die Ausdauer der deutschen Soldaten seien
das Ergebnis von Einschüchterung oder Ter¬

ror . Das sei völlig irrig ; denn kein Volk lasse
sich durch Terror zu derartigen Höchst¬
leistungen bringen . Die Zeitung beschäftigt
sich sodann mit den Veränderungen im deut¬
schen Volk"im Vergleich zum Jahre 1918. Da¬
mals sei die deutsche Wehrmacht durch den
Klassenkampf künstlich zerrissen worden.
Heute sei die deutsche Wehrmacht ein ein¬
ziger geschlossener Block. Sie stelle eine
wahre Volksarmee  dar . Ob Offizier
oder Mann , allein die Leistung entscheide.
Innerpolitische Streitigkeiten gebe es im
Gegensatz zum Jahre 1918 überhaupt nicht.
Der Verfasser des Artikels kommt zu folgen¬
dem Schlußurteil:

„Es gibt überhaupt keine Parallele in der
Geschichte für den Kampfgeist der deut¬
schen Truppen . Nach mehr als fünf Jahren
Krieg kämpfen sie ihit beispielloser Tapferkeit
sowohl im Osten wie im Westen . Die deutsche
Heimatfront aber ist fester denn je — trotz
der Zerstörungen , die die englische und ame¬
rikanische Luftwaffe anrichten und durch
die ganze Städte in Trümmerhaufen verwan¬
delt werden. Alles in allem ist Deutschland
heute das beetorgarnisierlc Volk Europas , ein
Land der Ordnung , inmitten von Chaos und
Anarchie .“

Frankreich fühlt sich stark verletzt
Drahtbericht unseres Vertreters

sch . Lissabon , 21. Febr . Noch nie waren die
Beziehungen zwischen dem gaullistischen
Frankreich und den Alliierten , besonders den
Westmächten , so gespannt wie in diesen Tagen.
De Gaulle wünscht , sein Land als Großmacht
anerkannt zu sehen ; aber die Westmächte,
vor allem Amerika , lehnen dies ab . Ironisch
spricht die Londoner ,.Daily Mail “ *von der
„Groteske “ , die sich z. Z. zwischen Roosevelt
und de Gaulle abspielt . Der Bericht trägt die
Überschrift : „Die große Schlacht der Ein¬
ladungen “ . Er schildert die Komödie rings ,um
das geplante und nicht zustandegekommene
Treffen Roosevelt —de Gaulle . ",.Freiheitsstatue
und * Jungfrau von Orleans kamen trotz aller
Bemühungen nicht zusammen . Das Wasser war
viel zu tief .“ So sitzt nunmehr die neuerstan¬
dene Johanna , wie sich de Gaulle gern
nennen läßt , am  Quai d ’Orsay in Paris , tobt
und verspricht eine große Rede , die der Weit
den gaullistischen Standpunkt gründlich klar¬
machen soll.

Der USA -Botschafter in Paris ringt verzwei¬
felt die Hände und sucht de Gaulle klar zu
machen , daß er angesichts der Schwäche
Frankreichs bei einem offenen Konflikt mit
Roosevelt unbedingt den Kürzeren ziehen
müsse . De Gaulle bleibt aber hartnäckig , und
Roosevelt lehnt den Besuch in Paris ab.
Gleichzeitig hielt man es in Kreisen der Alliier¬
ten für notwendig , das gaullistische Frankreich
eindeutig daran zu erinnern , daß es keine
Großmacht sei . Das geschieht heute sowohl

Wirksame Stabilisierung
Drahtbericht unserer Berliner Schrlftleltung
dr . w. sch. Berlin , 21. Febr . Wenn unsere

Truppen an der schlesischen Front auf breite¬
rem Abschnitt ohne schweren Feinddruck
gewisse Bewegungen auf dem Neiße-Abschnitt
durchführten und wenn den Aufnahmestel¬
lungen gleichzeitig stärkere Kräfte zugeführt
worden sind , so daß die nachfolgenden
Durchbruchsversuche der Sowjets unter
schweren Kämpfen scheiterten , so ist das ein
Kennzeichen für eine immerhin schon ge¬
wandelte Lage, das in starkem Maße zu der
Hoffnung berechtigt , daß hier ebenso wie an
den anderen Brennpunkten der Ostschlacht,
wo sich die Lage ganz ähnlich entwickelt,
eine wirksame Stabilisierung als Voraus¬
setzung für die gründliche Vorbereitung des
größeren Gegenschlages geschaffen werden
kann . ^ .. . .. .

An der ganzen schlesischen Front südöst¬
lich des Neiße-Abschnittes Guben—Forst—
Görlitz wurden verstärkte feindliche Angriffe
in den Räumen Grottkau —Strehlen Jauer
Lauban ebenso abgewiesen wie die Versuche,
die Festung Breslau beschleunigt zu forcieren,
wobei sich jetzt auch stärkerer Artillerie¬
beschuß und Schlachtfliegerangriffe gegen die
Festung richteten . Lauban ist weiterhin in
unserer Hand und im Neiße-Abschnitt bleiben
in den Räumen von Görlitz , Forst und Guben

Odaf-Abschnitt verzeichnet wird, so dürfte
es sich nach der Massierung neuer gegne¬
rischer Kräfte hinter der Oder jetzt vor allem
darum handeln , die Brückenköpfe zu erwei¬
tern , die bisher durchweg nur ein sehr ge¬
ringes Ausmaß hatten und die nirgendwo die
Zahl von Panzern aufzunehmen vermöchten,
die zur Einleitung größerer operativer Be¬
wegungen notwendig sind . Nach wie vor
bleibt aber hier das Gefühl vorherrschend,
daß es sich um die Ruhe vor dem Sturm
handelt . Selbstverständlich aber hat die
deutsche militärische Führung auch an die¬
sem, aus besonderen Gründen hochwichtigen
Frontabschnitt durch Zuführung neuer Kräfte
ihre Vorbereitungen so getroffen , daß man
nach Auffassung der militärischen Kreise in
Berlin den kommenden Dingen mit Ruhe und
Zuversicht entgegensehen kann . Gleichzeitig
sind dem Raum von Stettin  Verstärkun¬
gen zugeführt worden, um auch hier eine
Stabilisierung der Verteidigung zu sichern.
Bei dem Brennpunkt der Kämpfe zwischen
Marienwerder und Könitz im westpreußischen
Raum ist das Ziel der Sowjets, die hier Tag
und Nacht ihre Angriffe erneuern , der direkte
Durchbruch in Richtung nach Dirschau . Auch
hier gestatten die eingeleiteten Gegenmaß¬
nahmen , damit zu rechnen , daß der Feind¬
druck in dieser Richtung bald abgestoppt

von uns wesentliche Brückenköpfe besetzt , so wer(j en  kann,
daß die Lage hier nach der Zuf** *j|?*[ 7,°° ] insgesamt ist die Entwicklung an der Ost-
Verstärkungen ein durchaus beruhigendes ; ^ eta stadjum  getreten , das ein
Gesicht gewinnt . oefpehtstätig - iAufatmen gestattet und uns durchaus zuver-

keit ^ der BeTliner Fronr im mittleren !sichtlich die kommenden Dinge erwarten läßt.

durch den Londoner Rundfunk wie auch
durch die englische Presse . Im - Rundfunk
wurde erklärt : „Es ist selbstvertändlich , daß
Frankreich in seiner heutigen Lage nicht als
Großmacht gelten kann , denn es ist mili¬
tärisch und wirtschaftlich schwächer denn je,
Infolgedessen kann man den Ausschluß Frank¬
reichs von der Krim -Konferenz verstehen .“
In „News Chrohicle “ heißt es : „Ein Volk kann
sich nipht selbst die Stellung einer Groß¬
macht geben . Die Großmachtstellung ent¬
spricht dem Ansehen , das ein Staat bei den
anderen Staaten genießt !“ Damit wird Frank¬
reich kalt in die Reihe der von den drei
Großmächten abhängigen mittleren und kleinen
Staaten verwiesen.

Zur Zeit bemüht man sich , noch in letzter
Minute eine Zusammenkunft zwischen Roose¬
velt und de Gaullee zustandezubringen . Von
amerikanischen Kreisen wird erklärt , Roose¬
velt habe nie viel von de Gaulle gehalten , und
er sei in dieser Überzeugung durch die Ereig¬
nisse der letzten Wochen noch bestärkt
worden.

Teure „Befreiung"
ep . Stockholm , 21. Febr . „Außer allem übrigen

kostete uns die Befreiung 1900 Eisenbahn¬
brücken , 2500 km Schienen und fast alle Häfen.
Weil wir keine Kohlen haben , können wir
weder heizen noch kochen . Greise und Kinder
sterben , weil es für sie nicht einmal das zum
Leben notwendige Minimum an Nahrungsmit¬
teln gibt “ , so schreibt die Pariser Zeitung
„France “ zu dem Thema : „Was hat Frankreich
die Befreiung gekostet ?“ Frankreich habe mit
einem Schlage die Grundlage seiner organi¬
sierten Wirtschaft verloren , und zwar die Trans¬
portmöglichkeiten . Was verblieben ist , ist aus¬
schließlich von den Alliierten in Anspruch
genommen.

Europa z. d. Ä.?
Von Dr. B. Flstow,  Berlin

Unter die Leistungsbilanz der um das Reich
gelagerten europäischen Wirtschaftsgemein¬
schaft haben die Ereignisse der letzten Mo¬
nate jäh den Schlußstrich gezogen — sie
nimmt sich gleichwohl höchst respektabel aus.
Man wird Europa nicht zu den Akten legen,
der Prozeß muß vielmehr über kurz oder lang
vor einer höheren Revisionsinstanz erneut
aufgenommen werden . Denn die durch den
Krieg aufgeworfenen Probleme verlangen ge¬
bieterisch nach einer konstruktiven Lösung.
Die ersten Gehversuche mit einer kontinen¬
talen Wirtschaftsgemeinschaft mußten unter
denkbar ungünstigen Voraussetzungen ange¬
stellt werden. So bedarf es nicht der Ent¬
schuldigung , wenn sie in mancherlei Hinsicht
improvisiert , unzulänglich und unbeholfen
anmuten . Härten eines schroffen Übergangs
und unbequeme Umstellungen waren den Um¬
ständen nach nicht immer zu vermeiden , und
die Schritte wurden überdies vielfach durch
Mißgunst und Mißtrauen erschwert . Doch er¬
scheint auch hier der Hinweis angebracht,
daß die Kriegswirtschaft keineswegs das Mo¬
dell der Zukunftswirtschaft bedeutet . Gewiß
war es nur ein Notdach , das wir gezimmert
hatten . Aber Europa hat immerhin im Zeit¬
raum 1941 bis 1943, die Stürme von drei
Kriegsjahren , in seinem Schutz überdauert.
Jetzt ist das Dach abgerissen , und es ist be¬
stimmt nicht wohnlicher in unserem alten
Kontinent geworden.

Auch wenn als erste Etappe unseres Weges
unter dem Druck der Kriegsnotwendigkeiten
bloß eine Abwehr- und Blockadegemeinschaft
zustande kam (die natürlich die Fülle und
Vielfalt eines unter normalen Friedensbe¬
dingungen arbeitenden Weltmarktes nicht zu
ersetzen vermochte ), umschloß die deutsche
Europa -Konzeption an sich ein größeres Pro¬
gramm : Der noch aus der Zeit der Postkutsche
herrührende Kantönli -Geist sollte überwun¬
den und ein ernsthafter Versuch mit einer
organischen Großraumbildung gemacht wer¬
den , die uns kein politischer Machtwahn vor¬
gaukelt , sondern die die folgerichtige Vernunft
moderner Technik erzwingt . Die Zeit ist reif
für ein wirtschaftliches Zusammenwachsen
der europäischen Länder auch schon deshalb,
weil sich erfoireiche Serienproduktion nur
großräumig auf kontinentaler Basis aufziehen
läßt . Dem Flankendruck der beiden großen
Technokraten im Westen und Osten vermag
ein zersplittertes , sich in kleinlichen Raufe¬
reien und Händeln erschöpfendes Europa un¬
möglich standzuhalten . Uns will es auch heute
nicht als unumstößlicher Schicksalsspruch
der Geschichte erscheinen , daß den Ver¬
einigten Staaten von Amerika für alle Zelt
die Uneinigen Staaten von Europa als un-
ebenbürtiger , zur Handlungsohnmacht verur¬
teilter Partner gegenüberstehen müssen.

Wer aber „Ja “ zu Europa sagt , kann nicht
umhin , auch die deutsche Führung dieses
Raumes zu bejahen . Denn ohne einen Füh¬
rungskern , der eine wirtschaftliche Kraftzen¬
trale und zugleich ein sozialer Orientierungs¬
punkt ist , gibt es keine konsolidierte Groß-
raumbildung , und nur das Reich als Brücken¬
land vermag zu verhindern , daß Europa in
nach verschiedenen Gesetzen lebende Be¬
reiche auseinanderfällt . Will man uns aber
zum Vorwurf machen , daß wir zumal im
Krieg nicht nur als Gebende auftreten konn¬
ten , so antworten wir mit gutem Gewissen,
daß Wirtschaft kein Humanitätsinstitut ist,
sondern am besten im Zuge des gegenseitigen
Gebens und Nehmens gedeiht .Wir sind Europa
die Zeche nicht schuldiggeblieben . Wir kamen
nicht nur mit Versorgungswünschen , wir
haben ihr eine entsprechende Exportleistung
gegenübergestellt . Der deutsche Außenhandel
war schon immer europaorientiert ; zwei Drit¬
tel unserer Ausfuhr honnte von 5.2 Mrd. RM.
1939 auf 8.6 Mrd. im Jahre 1943 gesteigert
werden , unsere Ausfuhr in die verbündeten
Länder wies 1943 im Vergleich mit 1938 sogar
eine Vervierfachung auf . Wir haben nicht
nur eine Ordnung stabilisiert , wir haben dar¬
über hinaus als Anreger und Entwickler durch
Lieferung von Landmaschinen . Ackergeräten,
Werkzeugmaschinen und Werkzeugen, durch

USÄ fühlen den Emst des Krieges
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm , 21, Febr . Der New Yorker
Berichterstatter von „Svenska Dagbladet “ mel¬
det , daß seit der deutschen Gegenoffensive vom
Dezember die USA -Öffentiichkeit immer mehr
den Ernst des Krieges zu fühlen bekomme . Die
Lage an der Heimatfront habe sich ,',verschärft “ .
Das Gesicht der großen Städte sei völlig ver¬
ändert . Die Herstellung von zivilen Verbrauchs¬
gütern sei seit der deutschen Gegenoffensive
vollständig gestoppt worden . Der Leiter des
Kriegsmobilisierungsamtes habe eine Reihe von
Jahresklassen , die vom Heeresdienst befreit
waren , aufs neue mustern lassen . Hinzu komme
der unentwegte Kampf des Kriegsministers
Stimson für die Einführung der Arbeitsdienst¬
pflicht . Die Stimmung in den USA , so schließt
der Bericht , sei sehr ernst geworden . Selbst
Teilgeständnisse über die eigenen Verluste wer¬
den in der Presse meist nur an unauffälliger
Stelle veröffentlicht , wie jetzt z. B. eine amt¬
liche Washingtoner Meldung , in der bekannt¬
gegeben wird , daß die Verluste der Amerikaner
in diesem Kriege bereits doppelt so hoch sind
wie im vorigen . Die Verlustziffer selbst wird
mit annähernd 800 000 angegeben , was Jedoch
nur als typisches Teilgeständnis angesehen wer¬
den kann . Ungeniert wird ln einem in Washing¬
ton veröffentlichten amtlichen Bericht mit¬
geteilt , daß Großbritannien weitaus schwerere
Verluste buchen mußte , nämlich 625 000 Mann,
dazu 400 000 Mann Verluste indischer und son¬
stiger Hilfstruppen , d . h . also über 1 Million.
Besondere Beachtung verdient eine Stelle dieses

amtlichen amerikanischen Berichten , in dem
von den zivilen Verlusten durch die V-Waffen
gesprochen wird . Diese Stelle schließt wie folgt:
„Mittlerweile sind die V-Waffen zum Einsatz
gelangt , die den allergrößten Schaden in Eng¬
land anrichten .“

Schwere USÄ-Verluste bei Jwojima
ep . Tokio , 21. Febr . Uber schwere USA -Ver-

luste in den Kämpfen um die Insel Iwojlma
(Bonin -Inseln ) berichtet die japanische Nach*
richtenagentur Domei in einer Meldung ihres
militärischen Mitarbeiters . Danach /haben die
Amerikaner dort nicht weniger als drei Kreu¬
zer , drei Kriegsschiffe nicht näher bezeichnet .-!*
Art , zwei Patrouillenfahrzeuge und vier Trans¬
porter verloren . Außerdem wurden ein Kreuzer
und fürf Transporter beschädigt . Der gleichen
Quelle zufolge verloren die amerikanischen
Landungskräfte seit der Landung am Vormittag
des Montag bis zum Abend des gleichen Tage?
rund 2000 Tote . Die Kämpfe um den Besitz der
kleinen Insel dauern mit aller Erbitterung an.

Lloyd Geotge,  Englands Ministerpräsident am
Ende des ersten Weltkrieges , liegt im Sterben.
Unmittelbar nach der Jalta -Konferenz sollte
er , angeregt durch die dortigen Haßbeschlüsse
gegen  Deutschland , eine jähe Verjüngung und
Gesundung erlebt ^ haben . Der Aufschwung
durch Jalta hat also nicht lange vornehalten
— genau so wenig wie die Jalta -Begeisterung
in einem  beträchtlichen TeH der englischen
Presse.
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Erfahrungsaustausch , Investitionskredite so¬
wie durch die Überlassung von Sachverstän¬
digen und Facharbeitern die Wirtschafts¬
fundamente unserer Handelspartner in plan¬
mäßiger Aufbauarbeit verstärkt . Diese Lei¬
stung wird gewiß einmal ihre Anerkennung
finden . Die Saat reift weiter. So will und
wird auch dieser Kontinent der unerfüllten
Möglichkeiten eines Tages seiner Erfüllung
'mtgegenreifen.

S000 Seeschiffe verloren
Drahtbericht unseres Vertreters

ost . Stockholm,  21 . Febr . Die Schiff-
fahrtslrammer Großbritanniens hat einen Be¬
richt über die katastrophale Lage der briti¬
schen Handelsflotte veröffentlicht , aus dem die
schweren Sorgen zu entnehmen sind , die man
sich in britischen Fachkreisen über die ge¬
waltige Tonnagenot Englands macht . In diesem
Bericht wird immer wieder hervorgehoben , daß
Fngland aus vitalen Gründen nach diesem
Kriege eine hochmoderne und konkurrenz¬
fähige Handelsflotte besitzen müsse . Die Ein¬
bußen der britischen Handelsflotte während.

des Krieges werden als besonders schwer hin¬
gestellt und gewisse wenn auch sicherlich un¬
vollständige Verlustziffern bekanntgegeben:
Mindestens 3000 für den Ozeanverkehr be¬
stimmte Handelsschiffe aller Bauarten sind ln
der Hauptsache durch deutsche U-Boote auf
den Grund des Meeres geschickt worden.

Trotz angestrengtester Neubautätigkeit auf
sämtlichen Werften Großbritanniens und Kana¬
das sind die Bestände der britischen Handels¬
flotte in diesem Kriege immer mehr gesunken,
so heißt es in dem Bericht weiter . Auf der
anderen Seite ist die amerikanische Handels¬
flotte ein immer größerer Konkurrent ge¬
worden . . Gleichzeitig ist die britische Ausfuhr
um rund 75 % im Vergleich zur Vorkriegszeit
gesunken , während die ausländischen Kapital¬
investierungen Großbritanniens um mehr als
die Hälfte zusammengeschrumpft sind . Offen
wird in dem Bericht darüber geklagt , daß die
Vereinigten Staaten beabsichtigen , die über¬
schüssigen durchweg minderwertigen Handels¬
schiffe , die während des Krieges gebaut wur¬
den (Liberty - und Victory -Schiffe ), nach
Kriegsschluß zu Schleuderpreisen abzustoßen,
ein Geschäft , auf das sich Großbritannien
nicht einlassen dürfte , da diese Schiffe für
normale Friedenszeiten nicht rentabel seien.

Hund um den Roland

D&irshBsnichsvemich nach Libau auf gefangen
Aus äem Führerhauptquartier , 21. Febr . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordwestlich Gran sind erbitterte Kämpfe um

den Restteil des feindlichen Brückenkopfes im
, Gange , versuche der Sowjets , bei Schwarz¬

wasser und nördlich Ratibor in unsere Front
einzubrechen , scheiterten . Ebenso zerbrachen
ihre Angriffe südlich Breslau am zähen Wider¬
stand unserer Truppen . Der Hauptdruck des
Feindes in Niederschlesien lag im Raum von
Lauban und Guben , wo die vergeblichen Ver¬
suche , unsere Front zu durchstoßen , die
Sowjets schwere Verluste an Menschen und
Panzern kosteten . An der Oder zwischen Für¬
stenberg und dem Oderbruch lebte gestern die
Kampftätigkeit ,auf . Feindliche Aufklärungsvor¬
stöße wurden abgewiesen . Zwischen Pyritz und
Arnswalde scheiterten von Panzern unterstützte
Einzelangriffe der Bolschewisten . In der Tuche¬
ier Heide und westlich der Weichsel wird um
jeden Fußbreit Boden gekämpft . Die Verteidi¬
ger von Posen leisten im Kernwerk weiter ver¬
bissenen Widerstand . Angriffe der Sowjets
gegen die Festung Graudenz wurden zurückge-
schlagen . Der Kampf um Ostpreußen dauert bei
starkem Artillerie - und Schlachtfliegereinsatz
in den bisherigen Schwerpunkten an . Unsere
durch Seestreitkräfte unterstützten Angriffe im
südlichen Samland brachten weitere Erfolge
Südöstlich Libau traten die Bolschewisten auf
breiter Front zum Großangriff an . Ihr Durch¬
bruchsversuch nach Libau wurde im Haupt¬
kampffeld aufgefangen . Die Sowjets verloren
gestern an der Ostfront 152 Panzer und
81 Flugzeuge.

Wie schon am 20. Februar bekanntgegeben,
stießen Torpedo -Fliegerverbände unter Führung
von Oberstleutnant Stemmler bei stürmischem
Seegang und schwierigen Wetterbedingungen
überraschend aus den Wolken gegen einen von
Murmansk nach England fahrenden Geleitzug
und versenkten zwei Leichte Kreuzer , davon
einen der Leander -Klasse , zwei Zerstörer und
acht Handelsschiffe mit insgesamt 5,7 000 BRT.
Weitere drei Handelsschiffe mit 18 000 BRT.
wurden durch Torpedos so schwer getroffen,
daß auch mit ihrem Verlust gerechnet werden

kann . Unsere Verbände verloren trotz heftiger
Afcweli - nur zwei Flugzeuge.

In der Schlacht zwischen Rhein und Maas
zerschellten auch gestern die fortgesetzten
schweren Angriffe der Engländer und Kanadier
am harten Widerstand unserer Grenadiere und
Fallschirmjäger . Der Feind verlor 28 Panzer
und zahlreiche Gefangene . Die Angriffe der
Amerikaner zwischen Prüm und Echternach
haben nunmehr auch auf die Westfront des
Stellungsbogens an der Our übergegriffen.
Östlich Vianden konnte der Feind nach Norden
Boden gewinnen . In dem Fiußdreleck zwischen
der Mosel und unteren Saar wurden feindliche
Ubersetzversuche nördlich Remich abgewiesen.
Zwischen den beiden Flüssen gelang es den
amerikanischen Panzerkräften von Süden her
tiefer in unser Stellungssystem vorwärts des
Westwalles einzudringen , im Raum östlich
Forbach blieben erneute Angriffe der Ameri¬
kaner vor den Spicherer Höhen liegen.

In Mittelitalien scheiterten feindliche Vor¬
stöße von Teilen der 5. amerikanischen Armee
nördlich und nordwestlich Poretta vor un¬
seren Stellungen . Um den Monte Belvedere
wird gekämpft.

Amerikanische Terrorverbände warfen am
Tage Bomben auf Nürnberg und Wien . Beson¬
ders in Nürnberg entstanden Personenverluste
und schwere Schäden in Wohngebieten . In der
Nacht waren die Reichshauptstadt , Dortmund
und weitere Orte im rheinisch -westfälischen
Gebiet das Angriffsziel britischer Kampfflug¬
zeuge . Durch Jäger und Flakartillerie wurden
73, meist viermotorige Bomber zum Absturz
gebracht . Nachtjäger hatten an diesen Erfolgen
starken Anteil.

Das Vergeltungsfeuer auf London wird fort¬
gesetzt.

Ergänzend wird gemeldet : Oberfeldwebel
Mischke , Flugzeugführer ln einem Schlachtge¬
schwader , schoß bei den gestrigen Luitkämpfen
im Osten innerhalb kurzer Zeit acht sowje¬
tische Flugzeuge ab , davon vier noch vor Er¬
füllung seines Auftrages mit angehängter
Bombenlast.

Bezugsgelder
nicht gelieferier Zeiischriiien

Durch die kriegsbedingte Einstellung zahl¬
reicher Zeitschriften konnten deren Hefte in
vielen Fällen nicht mehr geliefert werden,
obwohl die Bezugsgelder dafür bereits bezahlt
waren . Im Einverständnis mit den Beziehern
wurden diese Beträge an das Kriegswinter¬
hilfswerk oder an das Deutsche Rote Kreuz
überwiesen, denen dadurch bisher 1 355 704,58
Reichsmark zugeflossen sind.

209 Juhre auf dem Erbhoi
Der Erbhof des Bauern Gerhard W o 113 e n

in Hasenbüren  ist heute 200 Jahre im
Besitz der Familie Woltjen . Der jetzige Bauer
Gerhard Woltjen ist neben seiner umfang¬
reichen Tätigkeit in der Erzeugungsschlacht
noch als Ortsgruppenleiter und Bürgermeister
tätig . Der Hof ist in der letzten 'Zeit beson¬
ders durch Züchtung von Bullen hervorge¬
treten , ebenso hat er auch eine besondere
Marktleistung aufzuweisen.

Feldpostsendungen beraubt
Die vom Sondergericht  Bremen wie¬

derholt gegen männliche und weibliche Post¬
räuber verhängten schweren Strafen haben
erfreulicherweise im allgemeinen ein Nach¬
lassen dieser äußerst verwerflichen Straf¬
taten , die sich vorwiegend gegen Feldpost¬
sendungen richten , zur Folge gehabt . Verein¬
zelt kommen sie aber auch jetzt noch vor.
So hatte sich jetzt die Postfacharbeiterin
Frau Auguste Weingärtner  zu verant¬
worten , well sie sich an sieben Feldpostbriefen
vergriffen und die darin enthaltenen Schach¬
teln mit Zigaretten gestohlen hatte . Eine
Durchsuchung brachte die Feldpostbriefe
nebst Zigaretten zum Vorschein , deren Her¬
kunft sie anfangs in harmloser Weise zu er¬
klären versuchte . Da aber diese Sorte Ziga¬
retten hier nicht im Handel ist , mußte sie
sich zu einem Geständnis .bequemen . Erst im
Vorjahr hatte sie wegen mehrerer anderer
Diebstähle fünf Monate Gefängnis verbüßen
müssen . Jetzt wurde sie als Volksschädling
vom Sondergericht zu drei Jahren
Zuchthaus  und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Nicht die Flucht sondern der Widerstand
Mobilisierung der Führerschaft des Nordseegaues

Zu einer Dienstbesprechung , an der die
Gauamtsleiter und Kreisleiter der NSDAP.,
die Leiter der Reichsstatthalter - und Reichs¬
sonderbehörden , sowie die Bürgermeister und
Landräte des Nordseegaues teilnahmen , war
auch Ministerialdirektor Dorsch  vom
Reichsministerium für Bewaffnung und
Kriegsproduktion erschienen . In seiner An¬
sprache behandelte der Redner , der vom Füh¬
rer wegen seiner besonderen Verdienste um
die Kriegführung mit dem Ritterkreuz zum
Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet worden
war, die gegenwärtigen Aufgaben der Organi¬
sation Todt . Die OT, wie diese Einrichtung
des unvergeßlichen Dr . Todt genannt wird,
hat im Verlauf dieses Krieges so oft entschei¬
dende Arbeit geleistet und dem Kriegseinsatz
der Techniker und Baumenschen eine Form
gegeben, die sich seit dem Bau des Westwalls
durch sechs Jahre hindurch vielfach bewährt
hat . Eindringlich verwies Ministerialdirektor
Dorsch auf die besonderen Schwierigkeiten,
denen sich der Bausektor in der gegenwärti¬
gen Situation gegenübersieht . Einsatzgrup¬
penleiter der OT Weiß  ergänzte die Ausfüh¬
rungen von Ministerialdirektor Dorsch durch
Darlegungen aus den west- und nordwest¬
deutschen Gauen.

Im weiteren Verlauf der Besprechungen
sprachen Hauptbereichsleiter Kolter-
m a n n von der Parteikanzlei , Gaustabsamts¬
leiter H a g e m a n n z. b. V. des stellvertre¬
tenden Reichsverteidigungskommissars Regie¬
rungspräsident Fischer.  Ferner berichtete
Gaustabsführer Seidel  über den Ausbil-,
dungsstand des Deutschen Volkssturms und
die Grundsätze seines E'rwatzes.

Der Gauleiter und Reichsstatthalter Paul
Wegene ’r,  der im Laufe der Besprechungen
wiederholt zu wichtigen Tagesfragen das.
Wort nahm , faßte zum Schluß in seiner An¬
sprache die Ziele zusammen , die er für die
Zukunft den in Partei und Verwaltung ver¬
antwortlichen Männern gesetzt hat . Der Gau¬
leiter wies speziell darauf hin , daß an erster
Stelle , wie es Landesbauemführer Groeneveld
in längeren Ausführungen begründet hatte,
die Sorge für die Ernährung der Bevölkerung
zu stehen hat . Keiner darf einen Zweifel dar¬
über haben , daß es die ganze Kraft aller —

nicht nur des Landvolkes — erfordert , um a.
notwendigsten Nahrungsmittel für die
menschliche Ernährung bereitzustellen. ßer
Gauleiter gab seiner Erwartung Ausdruck,
daß in Stadt und Land jeder verfügbareBe!
den mit Kartoffeln und anderen Feldfrüchten
bestellt wird . Ferner habe sofort eine innere
Disziplin ln bezug auf die Kleintierhaltune.
Platz zu greifen . Partei und Verwaltung
müßten ihre Autorität dafür einsetzen, um",
die Ernährung auf Jeden Fall sicherzustellen. ;

Abschließend betonte der Gauleiter, daß esi
in Weser -Ems unmöglich sei, die Räumung
bestimmter Städte im Falle einer eventuellen
feindlichen Bedrohung ins Auge zu fassen,
Der Gau Weser -Ems organisiere nicht die
Flucht , sondern den Widerstand . In diesem
Geiste würden die Volkssturmsoldaten des
Nordsee -Gaues erzogen und ausgebildet,
müßten bestimmte Vorbereitungen für die
kämpferische Abwehr getroffen und die Hai.
tung der Bevölkerung ausgerichtet werden.
Der Gau Weser -Ems sei unter den bisherigen
Belastungen des Krieges , insbesondere unter
dem Luftterror des Feindes nicht zusammen¬
gebrochen , und er tue das — was auch kom.
men möge — auch in Zukunft nicht und
bekenne sich zn dem altbewährten Geist
seiner Vorväter , die sich- eher totschlagen
ließen als einen Fingerbreit von ihrem Bo.
den zu weichen.

Stellvertretender Gauleiter Joel schloß die
Besprechung mit dem Treuegelöbnis zum
Führer.

Leüisches Freiheitskomliee
Berlin , 21. Febr . In Anwesenheit eines Beauf¬

tragten der Reichsregierung und eines Ver¬
treters des Reichsführers ft fand in Potsdam
die Gründungsversammlung eines lettischen
Freiheitskomitees statt . Die Konstituierung er¬
folgte im Zuge der auf lettische initiative
durchgeführten Sammlung der in das Reich vor
dem Bolschewismus geflohenen Bevölkerungs¬
teile Lettlands . Das Freiheitskomite .e wählte
den Generalinspekteur der lettischen ft -Legion,
ft -Gruppenführer und Generalleutnant der
Waffen - ft Bangerskis , zu seinem Präsidenten,
ft -Gruppenführer Bangerskis bekannte sich in
einer Ansprache zum kompromißlosen Kampf
des lettischen Volkes gegen den Bolschewismus,
ft -Gruppenführer Jürs teilte dem Präsidenten
des Freiheitskomitees zugleich seine Ernennung
zum Chef der Zivilverwaltung in Kurland mit.

Mordterror
auch gegen USA-Kriegsgetangene
Berlin , 21. Febr . Wie Jetzt bekannt wird,

gehen die ln Ostdeutschland operierenden Ver¬
bände der Sowjetarmee nicht nur rücksichts¬
los gegen Flüchtlingstrecks vor , die von
Sowjetpanzern erbarmungslos zusammenge¬
schossen werden , sondern auch gegen alliierte
Kriegsgefangene , die sich auf dem Abtransport
befinden . Es mehren sich die Fälle , wo eng¬
lische . amerikanische und polnische Kriegs¬
gefangene , die auf .dem Marsch nach Westen
von motorisierten Sowjettruppen überholt
wurden , von diesen niedergemacht werden.

Nach der Räumung des Lage « Walt -Drewitz
geriet jetzt ein Treck kriegsgefangener ameri¬
kanischer Unteroffiziere , der die zugefrorene
Oder zu überschreiten versuchte , in Berührung
mit Sowjetvorhuten . Obwohl die Amerikaner
durch ihre Uniformen , eine mltgeführte ameri¬
kanische Fahne sowie aus Bettlaken verfertigte
weine Tücher als Non -Combattanten erkenntlich
waren , eröffneten die Sowjettruppen sofort das
Feuer . Viele Amerikaner wurden getötet , die
anderen schwer verwundet . Erst ein deutscher
Gegenstoß konnte die Amerikaner aus ihrer
mißlichen Uage befreien.

- - —

Nordwestlich Schwetz in Westpreußen über¬
schritten dieser Tage die englischen Kriegs¬
gefangenen John Harding , Albert Franks,
Albert Marshall und Norman Bloos die
deutsche Hauptkampflinie und meldeten sich
bei unseren Truppen . Sie waren als Ange¬
hörige eines Kriegsgefangenenlagers Ende
Januar während der Kämpfe bei Deutsch-
Eylau abgesprengt •worden und hatten seither
versucht , das westliche Weichselufer zu er¬
reichen . Sie marschierten in Richtung Neiden-
burg und trafen mehrfach auf bolschewistische
Panzer , vor denen sie sich versteckten . Drei¬
mal trafen ‘ sie auf deutsche Truppen , die sie
jedoch nicht erkannten und unter Feuer
nahmen.

Während £ihres über eine Woche dauernden
Marsches verloren die drei Engländer die Rich¬
tung und trafen daher erst am 11. Februar auf
deutsche Sicherungsposten , Sie betonten , daß
sie auf keinen Fall in die Hände der Sowjets
geraten wollten . Ihr Sprecher sagte Wörtlich:
Es freut uns sehr , daß uns diese Rückkehr zur
deutschen Truppe gelungen ist.

Nach einer englischen Pressemeldung hat sich
eine durch den Rücktritt des griechischen
Innenministers entstandene Kabinettskrise
weiter verschärft.

Es ist sehr bemerkenswert , daß gleichzeitig
mit dem Angriff der ,,Prawda “ auf Franco
sich in England auch Vernon Bartlett zum
gleichen Thema zum Wort meldet . Er schreibt
im „News Chrontcle “ , daß das Verschwinden
Francos wünschenswert sei.

Nach einem INS -Bericht wird in Washing¬
toner amtlichen Kreisen betont , daß Deutsch¬
land auf Generatioen hinaus sich nicht selbst
regieren dürfe . Diese Feststellung Bei- erfolgt,
um dem Jalta -Kommunique die richtige Aus¬
legung zu geben.

Das USA -Marinemlnisterium hat erst jetzt
bekanntgegeben , daß am 24. Okt . v . J . ein nord-
amerikanisches U-Boot einen japanischen Trans¬
porter mit 1800 nordamerikanischen Kriegs¬
gefangenen an Bord in der Nähe der Philippi¬
nen versenkte.

Volkswirtschaft
Reichsbankausweis

Nach dem Ausweis der Deutschen Reiehsbank
vom 3 1. Januar  1945 stellte sich die Anlage
der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards
und Wertpapieren auf 64 965 Mill . RM . Im ein¬
zelnen beliefen sich die Bestände an Wechseln
und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln
auf 64 625 Mill . RM ., an Lombardforderungen
auf 199 Mill . RM ., an deckungsfähigen Wert¬
papieren auf 81 Mill . RM . und an sonstigen
Wertpapieren auf 80 Mill . RM . Der Deckungs¬
bestand an Gold und Devisen beträgt 77 Mill.
RM . Die Bestände der Reichsbank an Renten¬
bankscheinen bezifferten sich auf 436 Mill.
RM ., diejenigen an Scheidemünzen auf 5 Mill.
RM . Die sonstigen Aktiva stellten sich auf
1641 Mill . RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten
betrug 51 207 Mül . RM . Die fremden Gelder
werden mit 13 666 Mill . RM . ausgewiesen.

Dieselzuteilung muß länger reichen . Die Reichs¬
stelle für Mineralöle hat nach einer amtlichen
Bekanntmachung alle Kraftstoffverteilungsstel-
ien angewiesen , Zuteilungen auf die Märzkontin¬
gente für Dieselkraftstoff an die Verbraucher
erst ab 7. März  vorzunehmen . Infolgedessen
müssen die Verbraucher sich so einrichten , daß
sie mit der Februarzuteilung entsprechend län¬
ger auskommen.

25 % Kohleersparnis wollen die Götawerke
durch eine neuartige Dampfmaschine erzielen,
die unter Leltunng von Ingenieur Erik
Johennsson  entwickelt und zum ersten
Male in den soeben fertiggestellten Dampfer
„Monita " von 1700 Tonnen dw eingebaut wor¬
den ist . Es handelt sich um eine Vierfach-
Expansionsmaschine mit Turbo¬
kompressor,  die gegenüber der Dreifach-
Expansionsmaschine eine Ersparnis von
25 % an Kohle  erzielen soll . Umfangreiche
Erprobungen haben den garantierten Ver¬
brauch von weniger als 0,40 kg Kohle per
ps -stunde ergeben . Die mit der Reederei
Ethel in Stockholm , für die das Schiff be¬
stimmt ist , konntraktllch vereinbarte Ge¬
schwindigkeit beträgt bei vollbeladenem schiff
il,5 Knoten . Durch ausgedehnte Anwendung
des Sch weiß -Sy -Items wurde bei der Maschine
eine Gewichtsersparnis von 4 Tonnen erzielt.
Ein Sehwesterschiff der „Monita " ist auf der
Werft in Arbeit , und ferner hat sie für eine
andere Werft zwei größere Maschinen vom
„Monita ‘‘-Typ in Auftrag bekommen.

Südafrikas Diamantenumsatz 1944. Wie die
Financial News melden , beträgt der Diamanten¬
umsatz der Südafrikanischen Union nach
einem Bericht der 8 (andard Bank von Süd¬

afrika über 17 Millionen Pfund . Auch im
laufenden Jahr ist die Nachfrage nach ge¬
schliffenen Diamanten außerordentlich groß.

Kanada zweitgrößtes Exportland der Welt?
Nach einer Erklärung des kanadischen Munl-
tions - und Versorgungsministers Howe ist
Kanada jetzt zum zweitgrößten Exportland der
Welt geworden . Allerdings haben vier Fünftel
seiner Ausfuhr kriegsbedingten Charakter . Die
Ausfuhr umfaßte vor allem Metalle , Stahlpro¬
dukte und Holz ; sie war zweieinhalbmal
größer als 1943. ^

Schwedens Schiffahrt 1944. Gegenüber 9,8 Mill.
NRT . Schiffsraum , die nach den Feststellungen
des schwedischen Kommerzkollegiums im
Jahre 1943 in schwedischen Häfen angekommer

, sind , waren es im Jahre 1944 nur 6,06 Mill.
1 Tonnen . Abgegangen sind im Berichtsjahr
6,2 Mill . Tonnen gegen 10 Mill . Tonnen im
Jahre 1943. Von der gesamten ein - und aus¬
gehenden Tonnage waren 48 % schwedisch,
24 % deutsch und 21 % dänisch . An der Spitze
der Häfen steht Gotenburg mit 907 000 ange¬
kommenen und 1 Mill . abgegangenen Tonnen,
wobei sich die führende Stellung Gotenburgs
aus dem Geleltverkehr erklärt . Stockholm hatte
einkommend 744 000 Tonnen und ausgehend

798 000 Tonnen zu verzeichnen und Malmö
einkommend 856 000 Tonnen und ausgehend
617 000 Tonnen . In beiden Häfen ist der Ver¬
kehr stark zurückgegangen , während ln
Gotenburg der Rückgang nicht so auf¬
fallend war.

Berliner Handelsgesellschaft . Die Einnahmen
des Instituts in ihren Abschluß zum 31. Dez.
1944 aus Wechsel -Diskont , Zinsen und Dividen¬
den ermäßigten sich von 7,08 auf 6,73 Mill . RM.
Desgleichen die Provisionen von 4,53 auf 4,25
Mill . RM . Einschi . 747 425 RM , Vortrag weist
die Bank einen Reingewinn von 2 057 364 RM.
einschl . 388 984 RM . Vortrag aus . Die Verwal¬
tung hat sich entschlossen , obwohl die weitere
Entwicklung der Bank noch nicht übersehbar
ißt , wieder 9*/e % Dividende zu verteilen . Die
Umsätze des Instituts betrugen im Berichts¬
jahr 11,3 gegen rund 14 MRD . im Vorjahre . Im
laufenden Geschäftsjahr ist das Emissionsge¬
schäft rückläufig und später völltg zum Er¬
liegen gekommen . Auch das Kreditgeschäft Ist
rückläufig , obwohl alle Wünsche der Kund¬
schaft erfüllt wurden . Im Konsortialgeschäft
wurden eine Reihe von Konsortlalabteilungen
abgelöst.

Dividenden
Hackerbräu München . Wieder 5,5 V« auf das

AK . von 4,32 M1U. RM . für 1943/44,
Holsten -Brauerei , Hamburg . Wieder 7 % für

1943/44.

Starker Bedarf an Lehrpersonen für die Volks,
schule . Ein starker Bedarf an Lehrpersonen lüt
die Volksschule besteht weiterhin . Daher soll,
wie der Reichserziehungsminister entschieden
hat , die Schulhelferausbildung , die der Volks¬
schule auf dem schnellsten Wege hinreichend
ausgebildete Kräfte zur Verfügung stellt , auch
im totalen Kriege keine Unterbrechung er¬
fahren.

,uMcömJolmtsaöleS
NSDAP . Ortsgr . Johann Gossel . Ausgabe der

Lebensmittelkarten an die Blockleiter Freitag,
23. Februar , 17 bis 19 Uhr.

Es wird verdunkelt von 17.45 bis 7.00 Uhr.

Allmers-Briefe aus dem Süden
Im Nachlaß des Allmers-Biographen Pro/,

Dr . Siebs  haben sich die Briefe gefunden
die der Marschendichter 1858 und 1859 aui sei¬
ner Itallenreise an seine Angehörigen ti¬
schrieben hat . Sie werden jetzt von dem Voi-
sitzenden der Hermann -Allmers-Geaellschait,
Konsul Dr . Söder,  als Heft 6 der Schriften
der Witthelt zu Bremen (im NS-Gauverlag
Weser-Ems GmbH , in Bremen ) als „Briete
aus dem Süden von Hermann Allmers“ her¬
ausgegeben und bilden eine wertvolle Ergän¬
zung sowohl der „Römischen Schlendertage“
des Dichters wie des schönen Werkes von Dr.
Rudolph K o o p über „Haeckel und Allmers.
Die Geschichte einer Freundschaft in Briefen
der Freunde “.

Wir haben hier den unmittelbaren Nieder¬
schlag der Eindrücke , die der für alles Schöne
und Bedeutende in Kunst , Natur und Volks¬
leben so wundervoll empfängliche Dichter auf
seiner Reise ln Italien empfing . Mit echt ger¬
manischer Sehnsucht nach der Sonne des Sü¬
dens erlebte der so fest in seiner nordischen
Heimat wurzelnde Dichter die Schönheiten,
die Ihm das jnlt Deutschland von je vielt ich
verbundene Land Italien in reichem Mate
bot . Es sind wie gesagt keineswegs nur die
Kunstwerke , die ihn fesseln , mit gleicher Auf¬
merksamkeit studiert er das Volksleben und
vor allem die Natur , die insbesondere dem
Giologen und Botaniker in Allmers immer
neue Eindrücke vermittelt . Dazu vergißt er
auch nicht von den vielen bedeutenden Men¬
schen zu berichten , mit denen er in Berüh¬
rung kommt . Vor allem sind es Künstler und
Gelehrte , in deren anregenden Kreisen er sich
wohl fühlt und die den bereits durch sein
Marschenbuch bekannt und berühmt gewor¬
denen Dichter überall mit offenen Armen auf¬
nehmen . TJnd das alles spielt sich ab auf dem
Hintergrund der italienischen Einheitsbewe¬
gung, die gerade im Jahre 1859 ihre entschei¬
dende Wendung nahm und die Allmers mit
warmer Teilnahme begleitete.

Franz Cruli.

Verlag : NS .-Gaqverlag Weser -Ems GmbH ., Gau-
Verlagsleiter : Erich Kleiner, Zweignieder¬
lassung Bremen „Bremer Zeitung " , Geeren !»■
Verlagsleiter : Paul Friedrich Müller,
Hauptschriftleiter : Kurt G . S t o 1z e n b er t
(z. Z. Wehrmacht ), verantwort ! Hauptschrln-
leiter Erich Beck,  Bremen . — RPK 1/851. -
Z. Z . gültige Anzeigen -Preisliste Nr . »
Druck Carl Ed . Schünemann KG ., Bremen.

Für Führer, Volk und Reich gaben  ihr Leben:
.-ritz Meyer , Uffz ., geb . io. 12. 97,
am 12. 1. 45. Bertha Meyer u . Kin¬
der . Br .-Vegesack , Sandstr . 6. Ur-
n . r.hels , 24.2., 15Uhr , Veges .Frledh.

Wilhelm Theisslng , Obgfr ., geb . 8.
10. 22., am 24. 1. 45. Anton Theisslng
u .Frau .geb .Wltte . Br,,Fesenfeld 15,

(Christian Römer , Schütze , geb . 2.8.
! 1900, am 4.1. 45. Frau Maria Römer,
1 geb . Machnik , u . Kinder . Br,-
; Aumund , Nelkenstr . 22. Seelenamt
- Sonntag , 10 Uhr , KircheBr .-Aumd.

Friedrich Alpert durch Terrorangr.
Hanna Alpert , geb . Riesenberg.
Patholog . Institut . ' Trauerfeier
Sonnabend , 17 Uhr , Krematorium.

■ihann Forg , Obgfr ., Inh . d. EK , 2,
■eb . 22. 6. 1912, am l . 2. 45. Her-
' ine Forg , Bremen , Blumenau 8.
■ilhelm Brandt , Obgfr .. gab . 25. 1.
io, am 23. 1. 45. Frau Meta Brandt,
geb . Rühiänder , u . Kinder . Br .,
21. 1. 45, Warturmer Heerstr . 120.
“rieh Thierlng , Gtfr ., im 23. Lbj .,
am 23. 1. 45. Friedr . Seefing u.
r .iise , verw . Thiering , geb . Henke.
Br ., l .Febr .45, Augsburger Str . 16,1.

Emil Schmitt , gab . 5. 4. 75 infolge
Terrorangriffs . Frau Magdalene
Schmitt , geb . Schröder . Br ., z. Z.
Drosselweg 16. „Pietät “ . Trauerf.
Sonnabd ., HU/iUhr, Osterh .Kapelie.

Hon : Sttlnmann , Obfelgeb.  19.
10. 1911, am 27. 1. 45. Frau Anita
Steinmann , geb . Osmers . Bremen,
Kirchhofstr . 18a.

Friedrich Röbbeiihg , Kan ., geb . 30
12. li , am 20. 1. 45. Familie
Rudolf u . Walter Röbbeling , Lan-
remarekstr . 327.

Arnold Lackmann , Gefr „ Inhab . d
SK . 2. Kl . u . a . Ausz ., geb . 21. 5.
21. am 22. 12. 44. Johann Lackmann
u . Frau . Borgfeld , Dieteikamps-
weg 19. Qedenfcf . 4. 3., io Uhr,
j. d . Kirche zu Borgfeld.
•■■bann Voß . San .-Feldwebel, ' Inh
vrrsch . Ausz ., am 23. 12. 44 im 3!
f.e, .: -,n . -da Voß , eeb . Reese , u.

B «um , Sulinger Str . 17.

Hermann Behrens, geh. 28. 8. 1864,
am 19. 2. 1845. Ilse Mengelbler , geb.
Behrens , u . Tochter , z . Z . Vechta,
Klingenhagen la . Trauerf . 23. 2.
1949, 15 Uhr , Kapelle Lemwerder.

Heinrich Markwart tm 82. Lbj . Inf
Terrorangriffs . AugusteMarkwart,
geb . Schütt , u . Tochter . Bremen,
18. 2. 45. „Niedersachsen " . Trauer-
feler sonnabd ., 16V» Uhr , Kremat.

Adolf Tillmanns, geb. 4. 8. 1875, am
20. 2. 45. Gertrud Tillmanns , geb.
Feiler , u . Tochter Gertrud . Br„
Zwischenahner Str . la . „Nieder-
sachsen “ . Beerdig . Sonnabend,
15 Uhr , Woltmershauser Friedhof.

Friedrich Cornelius , geb . 16. 4. 81,
am 19. 2. 45. Justa , Cornelius , geb.
Zlka , u , Sohn . Br ., 21. 2. 45, Fesen-
feld 121. „Pietät “ . Trauerfeier
Sonnabend , 16 Uhr , Krematorium.

Otto Oertel, geb. 4. 8. 28. d. Terror¬
angriff . Berta oertel , geb . Ba-
rowsky . Br ., 21. 2. 45, z. z . wisch-
husenstr . 38. „Pietät “ . Trauerfeier
Sonnabend , 15 Uhr , Krematorium.

Hermann Ötrohkiroh, geb 9. 11. 86
durch Terrorangriff . Agnes Stroh-
klrch , geb . Vorbrodt , geb . 15. 6. 82,
durch Terrorangriff . Fritz Schip¬
horst , z. z . i. Westefi , u . Agnes,
geb . strohkirch . Brem ., 21. 2. 45,
Frankoallee 15/17. „Pietät “ , Trau-
erfeter Dienstag , 14  Uhr , Kremat.

Marie Bsaljei , geb . Rastede , geb,
19. 8. 91, d . Felndelnw . Die Kinder.
Ge -Be -In . Beerdig , Sonnabend,
14 Uhr , Buntentors -Friedhof

»ophle Mlehaüki , geb . Thei «. i. 55.
Lbsj ., durch Terrorangriff . Franz
Miehalski u . Kinder , Llllenthaler
Str . 39. Trauerf . Sonnabd ., 34. 2.,
18 Uhr , Osterholzer Friedhof.

Es Harten , getrauert von allen Angehörlgsn:
eh Garlisch im 81, Lbj ., .tm

Hi . . iledr .-Wllhelm-
1. G„-Be . iki seHet - ung

1- Valtara im 63. I.bj .. am 1«.
~ auGretcl Voller t .gob .Volter-

m . u . Kinder . Br ..Fiiederstr .28.

Frieda Grothser Wwa ., g»b. Iburg,
geb . 20. 1.1389, am 20. 2. 1945. KItha
Hotten , geb . Grotheer . Br „ 21. 2.
46, Lerchenstr . 2«. „Pietät “ . Trau¬
erfeier Sonnabend , 14V« TJhr,
Woltmershauser Friedhof.

Srich Kohlt, geb. 18. 8. BO, am 20.
2. 1945. Else Kohls , geb . Brill , u.
Sohn . Br ., 22. 2. 1945, Kirchbach-
straße 17c. „Pietät “ . Trauerfeier
Sonnabend , 8' /i Uhr , Kremator.

Geburten
Rolf Jürgen Christian, Y 21. 2. 45.
Rolf Werner 11. Anneliese gb, Hin¬
ke, Lehesterdeich 89, Breitenbach¬
hof Nr. 23 b.

GerhardDieter, Y 14. 2. 45. Dr. mal.Han* Loeschckeu. Dr. med. Ger¬
trud, geb. Wilcken*. Göttingen,
Kirchweg T.

Marten Fritz , Y 20. 2. 45. Gisela u.
Sophu« Hennings, z. Z. Rrankcnh.St. Johanneum, Wildeahanseni. O.

Urania, Y 18. 2. Herbert Bartel» n.
Gertrud, geh. Krüger, z. Z. Ben¬
dingbostel, Kr. Verden.

Hans Jürgen , Y 19. 2, 45. Nikoian«Franzius u. Rauni, geh. Wallenins,
Bremen, Brookstraffs 88.

-
Vermählungen

Margarethe Althans, geb, Borchera
geb . 4. 12. 10, am 17. 2. 45. Hechts-
anw . Kurt Althans u . Kinder . Br ..
21. 2. 45, Delmestr . 121. „Pietät “ .
Trauerf . Freitag , 16 Uhr , Kremat.

Ösrda Hoppstock , geh . Lüdleke , gb.
16.10.20, aml6 .2.45. Erich Hoppstock.
Br ., 21. 2. 45, Kulmbaeher str . 15.
Path . inst . Trauerfeier Sonnabd .,
14 Uhr , Kapelle Jtlenab . Frledh.

Mathilde Lüer , geb . Kornauth , im
65. Lbsj . Die Angehörigen . Br ..
18. 2. 1945, Kentstr . 94. „Nieder-
aaehsen “ . Beerdig . Sonnabend.
19V; Uhr , Oeterholzer Friedhof

Anna Brenke, geb. Äiiiers, geb. 17.
11. 75, am 11. 3. Willi Rabe u. Ge«i.geb. Brenke. Graf-Weldersee-
Str. 15. Ge-Be-In., Trauerfeier
Freitag, 16 Uhr , Krematorium.

Meta Wlebklng , geb . HoIw «d«l , gab
Sl . 5. 59, am 20. 2. 46. Familie
Dledrlch Wlebklng . „Pietät “ . Br .-
Hemallngen , Sandetr . 16. Beerd.
23. 2. 45, 8.30 Uhr . Hemel . Fricdh.

Uns . lb . Lore , geh . 4. 5. 2«, a . 18. 2.
Georg Bloma u . Oertrud , geb.
Huxold . u . Kinder . Mlttelsbürener
Lsndstr . 131. Trauerf . heute , 11.30
Uhr , Grambker Friedhof.

Hans HermannGrubertu. Käthe,
geb. Neumeyer, Hamburg 20, 24. 2.
1945, Lnidtolfstraße60.

Werner Watjenu. Annemarie, geb.
Hagamann. Bremen, 28. 2. 45. Rur-fürsten-Allee 2 0.

Amtlich« Bekanntmachungen
Pollzeiverordn. zur Sicherungder
Brotversargungv. 21. Fahr. 194S.
Auf Gruttdi de« § 5 Ab«. 2 des Ge«,über die Verwaltung der Polizei
in Bremen v. 28. März 38 (GBl. 8.
59) verordne (eh für das Stadt- u.
Land gebiet Bremen. Jedoch mitAusnahme von Bremerhaven, fol¬
gende«: 4 t . Zur besseren Aus¬
nutzung d. Bäek«relelnrlehtungen
wird di« Herstellung v, Hrndhrot
vorübergeh. verboten. $ 2, Über¬
tretungen dieser Pollzeiverordn.werden mit Geldstr, bi« zu 150,—
KM. od. Haftstraf« bia zu 14 Tag.
bestraft. $ 8. Die«« Verordn, tritt
mit Ihrer Veröffentlichung in der
Bremer Zeitung in Kraft . Bremen,21. 2. 45. Dr. Duckwitz, Senator u.
«tellv. Regierender Bürgermeister.Itaatl, Geeundheltsamtdes Land¬
kreis. Wesermarsch. Nächste amta-
ärztl. Sprachst, in Lemwerder am
27. Febr. 45, 9 Uhr. Dr -Fortmann,Meiizinalrat.

Flschvertallung
Bmnewies . Räucherfisch 271—300.
Buchholz, Gröpl. Marin. 2060-2350.Ehlers, Münchener Straße, Marina¬
den 651 bis 800.

JEickhoff, Osterholz. Rauchf. 1100rM200, Marinaden 1400 bl* 1650.B. Engelmann. Marinaden 641-800.
H, Engelmann. Marinaden 621-810.Fick. Marinaden 301 hl* 850.
Ganter. Marinaden 1200 bi* 1400.
Holet. Ab 10.00 Marinad. 1301-1650.
Karstaedt Wwa. Marinaden 300-500,
Klevtnhussn. Marinaden 1028-1375.
Licht, Marinaden 505-543u. 1-90.
Max Lorenz, Hemelingen, Ab 15.30
TJhr Räucherfisch 231 bis 260.

Mllnch. Marinaden 501 bis 700.
Rupprecht. Marinaden 301 bi* 500.
Slemar. ' Marinaden 451 bis 550,
St«*ge. Marinaden 341 bis 400.
Thtlßen. Marinaden 801 hi« 1200.
Winkelmann, BremcrhavenerStr.Marinaden 401 bi* 525,
Winkelmann, Landwebrstr. 10 UhrMarinaden 251 bis 360.
FleohhallaWasermUnde. Ab 15,30Uhr Marinaden 801 bl* 950.

t/arberelUingslehrgäng* a. d. Schul-
wisseneehäftl. Aufnahmeprüfung,
Halbjähriger Lehrgang (7 od. 25
Wochenati.), Beginn: Ostern. Aus¬
kunft : Kanzlei Straßburg . Str. 12.Italienisch* Sprachkurse des Fascio
in Bremen, für Anf. n. Fortgescbr.
Beginn d. Semester« Dienstag, 6. 8.
A-usk. u. Einschreib, tftgl. v. 16 bis
18 Uhr Brahmestr. 27, Ruf 4 04 12.

Veranstaltungen
Dl* Wittheltzu Bremen. Heute: Dr.Günter Busch, Brem.: „Die Hand¬
zeichnungu. Ihre Gattungen" (m.Liohtb.), 17 Uhr, kl, Gloekensaal.
öffent! Karten Abendk. Sonntag,26, 2., Verein f. Nieder«. Volkstum:
Senator Dr. v. Hoff: „Heimat“,Studienrat Dr. H. Behrens, Olden¬
burg : „Heimatkunds durch Far-
benfotsgrafle". 16.15 Uhr, kleiner
Gloekensaal. Öfftl. Kart . Abendk.

Tiermarkt
OldenburgerMardbuchgeiallechaft,
Oldenburg 1. 0 ., Oaterstr. 16, Ruf2041. Zucntvleh-Abiatz-Veranstal-
tung In Oldenburg, Auktion«!,,,!!,,
der Herdbuch-Gesellsehaft 0«t*rn-
burg, Mittwoch, 28. Febr. 45, 8V*
Uhr, Körung, anschl. Versteige¬rung. Zugel. eind nur Bullen der
Leistungski. I u. II u. weibl. Tiere
beeter Qual, d, Zuchtwertkl. I und

Ha . Es kommen nur solche Tiere
inFrage , die bereit* zur Februar-
Absatz-Veranstalt. gemeldet u. Zü¬
gel. sind. Für d. An- u. Abtranep,haben Käufer resp* Beeohioker
eelbst zn sorgen.

Italiener, Leghorn, Rhodeländer,
Küken, Hähnchen jetzt bestellen,
Anerk. Brüterei Fritz Müller, Br.-
Grohn, Auf dein Berge 12.

Unterricht

Vermietungen
Mäbl, Zimmer an jg. Mann. Brem.J
Vegesack, Bahnhofstraße 68.

Ge. Balkzl., mbl. od» teilmbl., Hzg.,Kochgel., oh. Federbett. Schwaen-
heusen. Angeb. u. K 8480.

Möbl Zlm. an Wwe. Ang. Z 8225.
Mäbllert. Zimmer im Osten. G 3832

Herr-Salon m. 1 ZI. u. K«.
f. Kriegsdauer. An geb. u. T 8269.

Fuhrparkm, 2 Zugm., 2 Pferden,
div. Anh. u. Wagen, nur an erstkl.
Fachmann. Ang. u. L 59 384.

Varkäufe
Brennab.-Klnderw. Fleetrade 55 pt,
»trlckmasch. 7/40m. Zubeh. u. gr.
Spulrad, zue. 375 RM. Schumacher,Huchting, fiodenmatt 29.

Lampem. D.-Beleucbtung25.-, No-
tenstänler 5,— Angeb. P 8285.

Waichkomm. 80,- u. sonst. Mecking.
Burg, Gramhkermoor. Landstr . 31

Kaufgatuche
Eilt! Suche 1—-l '/i-to-LIeferwagen.Angebote unter S 8243.

s/rü E2! - .h7 ad t » %,br- Fei ««, Vordem Steintor 58, Buf 2 67 47

KräfL Fahrradf. Transport:»., *•
ohne Bereifung, dringend. T 391»

Damenfahrrad. Angeb. u. VB 2927.
Ki.-Wagenverdsck. Gröbel,
menthal, Hermann-Göring-Str. 2».

Kinderwagendringend. L 8681.
Kindersportwagen. Ang. VL3«.
Kd.-Sportwagen, Kirmes bei Bot“,
Br.-Blumenthal, Langeetr. ß"-

Kindersportwagen. Ang. VK 3635.
Kindertportwagen. Anna TomicU,
Bremen-Farge , Weeerstraße92.Da.-Wintsrmantel42/44. VB» •

H.-Ulsterf. gr. schl. Fig. n. Pelikr.f. schwarz. Herr .-Mantel. HL 81»-
BurschenanzugGr. 46/48. VB®«-

Stellenangeb ot«
Im Bezirkd. Landgerichts Brsa>*B
können zum 1. 4. 45 oder auch sp*'
ter junge Leute, die im Besitze C“
Reifezerugn. (Abitur) sind, als An¬
wärter des gehoben. Jüstiwü6“4’"
eingest. werden. Bewerber, awj“
Wehrdienst stehen od. WehrdW“
abgel. haben, werden bevor: - j»
rücke. Auch junge Leute, die1»
Zerngn, der mit« . Reife besiWPkönnen als Juetizschüler eingee
werden. Näh. Ausk. im GerlcM
hause, I. Stock, Zimmer55a, u
Landgerichtspräsident, _
GeschäftlicheBekanntmachung"

SchuhhausFranz Schreiber, H"
filterstraße 9/18. Männer-Arwi
Stiefel vorrätig . „ T.. .

Lotte Morell, Obstn. Gemüse, La
gemarckstrafle 197. . „„11Buchdruckers! Heinrich Aich» -
Sulingen/Hann., Postf. 20. RvP /1

Annahmev. Reparatur, jed. D|‘“tag 9-1 n. W - 18 Uhr. Wir MH«
jed. Paar Schuhe m. fest. „
zu verseb. Gemein«chaft«wf« 'Sd. Schuhm.-Innung Fr.
u. H.Neufing, Erlenstraße 106. „

Gobr.Oswalri, Altmannstr-B-’ “,,,
Gesundes Wasser durch die seu •
50 J . bek. Berkefeld-Entei»eming_Aufguß-Filter für Haushalte, o
holfsh.. Siedl, uew. RM. S»J»Werk, kurzfr. lieferbar. Friedr.
Sasse, Bremen 1, Postfach 983.
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